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Ioröerungen öer bayerifthen Arbeiter .

thaler Organisationen haben d

beschlossen . Im übrigen herrscht

München , 11 . Zunt sEigener Drahtberichl des « vor -

wärts " . ) Die Geschlossenheit und Wucht , mit welcher der

Generalstreik und die mit ihm verbundene politische
Aktion durchgeführt werden sollte , konnte nicht a u f r c cht
erhalten werden , da sich in den frühen Morgenstunden des

heutigen Tages die drei sozialistischen Parteien nickt aus ein

gemeinsamesProgramm ihrer politischen Aorderun »
gen einigen konnten . Infolgedessen zerfallen die mit dem

Streik verbundenen Forderungen in drei Gruppen , da die

Forderungen der Parteien sich entsprechend ihrer Stellung¬
nahme zum besteheuden Staatswesen in einigen punkten
unterscheiden .

Die SPD . stellt folgende Forderungen auf :
1. Schnellste Durchführung der R e i ch s - und Landes¬

verfassung sowie der Reichsgesetze , tatkräftiges Eingreifen
gegen jede Rechtsverletzung und gegen die Belebung
des allen militärischen Geistes in Panern .

2. Schuh von Leben und Sicherheit aller Staatsbürger .
3. Aufhebung des Ausnahmezustandes ,

Defeitigung der Volksgerichte und der Polizei¬
willkür .

4. Rachprüfung der Staats - und Volksgerichks -
urteile auf Autrag der Betroffenen .

S. Sicherung und Ausbau der demokratisch - sozi¬
alen Republik .

Die ASP . fordert : Rücktritt der bayerischen Regie -
rung , Aushebung des Ausnahmezustandes , Befeiti -

gung der Volksgerichte . Freilassung der politischen man bl - Zcht noch keine

Gegangenen .
Die KPD . verlangt neben den anderen Forderungen die

Entlassung aller politischen , auch der mit Zuchthaus
bestraften Gefangenen .

Auch bürgerliche Organisationen schließen sich der

großen Kundgebung an . so ruft der „ Republikanische Rcichs -
bund " zum össenklichen BekenntniszurRepublik auf .

Die Versammlung im Ausstellungspark ist von der

Posizeidirektion verboten mit der Begründung , daß Ver -

sammlungen unter freien » Himmel bei der gegenwärtigen Er -

regunz der Bevölkerung eine schwere Gefährdung der öffenl -
kicken Ruhe und Sicherheit darstellen , um so mehr als die

Möalichkeik gegeben fei , daß die erregte Menge ihren Führern
ähnlich wie im Ronember ISIS ( ! ! ) aus der Hand gleite . Die

Versammlung wird deshalb unter Bezugnahme auf die An -

ordnung des S t a a t s k o m m i s s a r s mit dem Bemerken

verboten , daß dem versuch , die Versammlung trotzdem
unter freiem Himmel abzuhalten , mit allen verfügbaren Mit -

teln entgegengetreten wird .
Die Sozialdemokratische Partei erklärt hierzu

. folgei ' des :

„ Da ohne Rot ein Eingreifen mit allen Mitteln angekündigt
ist , hält die Reaktion die Gelegenheit für gekommen , nun einen

soll nicht erreicht werden . Arbeikerblnk ist genug ge -
flössen , wir wollen nicht , daß Männer ans dem werktäügen
Volk der Reaktion zum Opfer fallen . " \

Eine lückenlose Durchführung des Generalstreiks kann zur
Stunde noch nicht festgestellt »verde »». Die Franken -

die Fortführung der Betriebe
in München Ruhe und Ord -

nung .

Die Schulöigen .

Die Begründung des Bersamnrlungsverbots durchs die

Münchener Polizeidirektion ist nicht geeignet , die außerordent -
liche Erregung der Arbeiterschaft zu mildern . Die Münchener
Polizeidirektion kann es »roch heute nicht vergessen , daß die

Arbeiterschaft ihren Führern im November ISIS „ aus der

Hand glitt ", d. h. mit anderen Worten , daß in Bayern d i e

Republik proklamiert wurde . Die Ausrufung der

Republik , die eine Folge , ja ein selbstverständlicher T e i l d e r
Novemberrevolution war , wird also von der Mün -

chener Polizeidirektion als st r a s b a r e Handlung an -
gesehen ! — Die Fortführung der Betriebe in Frankenthal
ist wohl daraus zu erklären , daß dieser Ort in der bayerischen
Pfalz liegt , also besetztes Gebiet ist .

*

Einer WTV . - Meldung zufolge ivvrde henke auch in Augs -
borg von den sozialistischen Parteien der Generalstreik pro -
Namiert . der von heute mittag 11 Uhr bis Montag Mitternacht
dauern soll . Von dem Mörder des Abgeordneten Gareis hat

Spur gesunden .

Gewalt st reich in ihrem Sinne weilerzntrciben . Dieser Zweck ■Bayerischen Volkspartei darstellt .

Eine Stimme der baperischen Volkspartei
Der „ Ncgensburger Anzeiger " schreibt zur Ermordung Gareis :
„ Es ist zu hoffen und dringend zu wünschen , daß die bayerische

Staatsregierung mit aller Macht gegen die vorgeht , die eine
Atmosphäre in Bayern geschaffen haben , unter der derartige
Wahnsinnstaten entstehen konnten . Die Deulschvölkischen und ihre
Orgaue . die ossen zur Beseitigung der Reichs - und Staatsgewalt
auffordern , find die eigentlichen Schuldigen an dem Verbrechen , das

neuerdings schweres Unheil über Bayern zu bringen droht . Die
bayerische Staatsregierung hat dem stärksten Druck der Feinde nach -
gegeben und den festen Willen zur Entwaffnung der Ein -
wohnerwehren kundgctan . Auch bei der Einwohnerwehr ist
ausnahmslos dieser gute Wille . Wir fragen aber : Ist es richtig ,
wenn der bekannte deutschnationale Oberst Tylander in diesen
Tagen bei den Führern des Regierungsblocks erschienen ist mit der
Forderung , der Ministerpräsident o. K a H r, der gegen Berlin z u
schwach und zu schlapp gewesen sei , müsse gestürzt werden ?
Wenn es nötig sei , müsse die Diktatur ausgerufen werden . Da -

für sei Kohr nicht stark und rücksichtslos genug ! Das
könnte nur E s ch e r » ch oder er , lylander . machen .

Diese Stellungnahme des „ Regcnsburger Anzeigers " muß des¬

wegen sehr ernst genommen werden , weil er das Sprechorgan der

Namöohr freigesprochen !
Leipzig , 11 . Zuni . ( WTV. ) 3m Prozeß R a m d o h r

wurde heute mittag das U r t e i l verkündet . Der Angeklagte
wurde freigesprochen und die kosten des Ver¬

fahrens der R e i ch s k a f s e auferlegt , der Haftbefehl wurde

aufgehoben .

Entente oüer fillwnz *
London , 11. Juni . ( WTB . ) „ Time s " treten in einem „ Entente

oder Allianz " überfchriebenen Leitartikel für «in « Erneuerung , Ent >

Wicklung und Stärkung der Entente zwifchenEngland und

Frankreich ein . Das Blatt «rllärt , ob die Ausdehnung der

Ent « nte durch den Vertrag bewerkstelligt wird oder nicht , fei eine

andere Frage , über die die Ansichren natürlich auseinandergingen ,
In England fei man der Anficht , daß eine mehr entwickelte und enb -

gültigere Entenle für die Allgemeinheit sicher nötig fei . Die fran -
zösische Regierung und dos sranzöstsche Voll müßten jedoch selbst

beschließen , ob sie den allgemeinen Richtlinien des Planes zustimmen
oder nicht , indem sie sich stets vor Augen halten , daß weder die

Welt noch die Entente stillstehen könnten . Das Blatt

erklärt , die Entenle könne nicht so bleiben , wie sie ist , sie müsie enger
werden oder weniger eng , weniger herzlich und weniger gründlich .

Paris . 11. Juni . ( WTB . ) „ T e m p s " schreibt in einem Leit -
artikel zur gestrigen Red « Churchills , Churchill habe lagen
wollen , es sei nützlich für England , wenn Frankreich und Deutschland
m gutem Einvernehmen lebten . Wenn Frankreich von einem

künftigen Angrist Deustchlands bedroht werde , werde es gegen
Deutschland zu einer Politik geführt werden , die England nicht
billige . Wenn Deutschland gezwungen werde , im Elend zu arbeiten
und bis zum äußersten zu exportieren , um die Reparation zu be -

zahlen , würde es seinen Handel derart entwickeln , daß England Ge -

fahr laus «, zugrunde gerichtet zu werden . Deshalb fei zweierlei

notwendig : Frankreich müsie vollständige Sicherheit erhalten und

Deutschland einer übertriebenen Anstrengung enthoben werden .

Churchill verlange , daß England an der Berwir ' ' Ilchung dieses Pro -
gramms durch eine französisch - deutsche Annäherung
arbeite . Der „ Temps " beschränkt sich auf zwei Bemerkungen zu
diesen Ausführungen . Di « Frag « der Reparationen , schreibt das
Blatt , fei nicht nur von den von Churchill hervorgehobenen Gesichts -
punkten abhängig sondern auch von den Hilfsquellen , die
Deutschland im Orient , Rußland und in Uebersee wiederfinden werde .
Was die Sicherheit Frankreichs anbelange , so sei sie größtenteils von
der innerpolitischen Entwicklung Deutschlands
abhängig . Sind das , so fragt der „ Temps " , nicht zwei Ding « , über
die sich die französische und englisch « Regierung oerständigen könnten ?

? r ! anü .
Eine Kommission von amerikanischen Abgeordneten , Geistlichen

und Gelehrten oeröffenllicht das von ihr aus Zeugenaussagen ge -
wonnen « Material über das Vorgehen der britischen Truppen m
Irland . Nach Deutschland ist von dieser gewiß bcachtenswerten Ver -

öffentlichung noch nichts gedrungen , wird aber schon kommen . Die
brittsche Regierung , im Unterhause dazu angeregt , lehnt es ab , das ,
Material zu widerlegen , weil das eine Anerkennung des Rechtes einer >

privaten Kommission wäre , innere Angelegenheiten eines fremden
Staates zu untersuchen : sie hat es darum auch abgelehnt , sich an dieser
Untersuchung zu beteiligen . Die Wirkung dieser Erklärung in
Amerika dürfte nicht gering sein .

Die Rechtspresie , die gestern zur Ermordung des Ab -

geordneten Gareis geschwiegen hat , findet langsam , wenn auch
nur stammelnd , die Sprache wieder . Blätter wie die „ Kreuz -
Zeitung " , die „ Post " usw . haben freilich auch jetzt noch kein

WortzurBerurteilungder Tat . Die überspitzte Gift -
feder eines H u s s o n g streikt , wo es sich um eine Frage d ? �
simpelsten volitischen Anstands handelt .

Am allsrdümmsten und täppischsten stellt es natürlich die
„ Deutsche Zettung " an . Sie sucht den Glauben zu erwecken ,
Gareis sei von — Kommunisten Wmordet worden ! Die

„ Deutsche Zeitung " hätte sich sagen sollen , daß solche Entschul -
digungslügen im Stlle der Ludendorffschen Kriegsbericht -
erftattung doch nur Zweck hatten , als gleichzeitig die M i l i -
t ä r z e n s u r bestand .

„ Deutsche Tageszeitung " und „ Tägliche Rundschau " fin -
den jetzt — mit säuerlicher Miene — ein paar theoretische
Ausdrücke der Verurteilung . Aber diese schwache Geste wird
sofort durch den Grundton ihrer Artikel ausgelöscht . Wir sehen
ganz davon ab , daß die „ Tägliche Rundschau " das Andenken
des Ermordeten in widerlicher Weise begeifert und beschimpft ,
wir sehen davon ab , daß sie die Ermordung Gareis ' mit der
grundverschiedenen Tat des Armeniers Teilirian in Parallele
stellt , — im Kern kommt es beiden Blättern darauf an , R e -

gierung und System Kahr reinzuwaschen . Die
„ Deutsche Tageszeitung " erklärt es für „ unverantwortlich " ,
aus der Tat politische Schlüsie ziehen zu wollen , die „ Tägliche
Rundschau " bezeichnet es als einen „Fälschertrick " , die Re -

gierung Kahr oder die Organisation Escherich für den Mord

verantwortlich zu machen .

Handelt es sich hier wirklich nur um eine Cinzeltat , für
die keine Partei , kein System eine Berantwortung trägt ?
Natürlich — das geben wir gern zu — , jeder Partei kann es
passieren , daß ein einzelnes Mitglied sich zu Taten hinreißen
läßt , an denen die Partei schuldlos ist .

Aber dieser Fall liegt in München nicht vor . Die Ermor -

dung Gareis ' ist keine Einzeltat , sondern , worauf wir

schon gestern hinwiesen , nur das — vorläufig — letzte Glied
in einer nicht abreißenden Kette von Gewalt -
taten . ( Wir vergaßen übrigens in unserer gestrigen Auf¬
zählung den Ucberfall auf den unabhängigen Abgeordneten
Dr . Kurt Rofenstld zu buchen . )

Durch keine Rederei kann die . Tatsache aus der Welt ge -
schafft werden , daß in München eine Atmosphäre der

Gewalttätigreit bestand , zu der extrem rechtsstehende
Gruppen unausgesetzt schürten und hetzten . Keine Rederei
schafft die Tatsache aus der Welt , daß die Regierung Kohr
dem Treiben dieser Rechtsbolschewisten untätig zusah ,
daß sie die schwersten öffentlichen Auftordennigen zur Gewalt¬
tätigkeit u nv e r s o l g t und ungeahndet ließ , wenn sie
von rechtsstehender Seite kamen . Und unerschütterlich steht die
Tatsache , daß zur Ermordung des Abgeordneten Gareis
genaueineWochevordsrTatinallerOeffent »
lichkeit aufgefordert wurde , ohne daß die Regierung
Kahr einen Finger rührte . Wir geben nachstehend dieses
Schulddokuinent wieder und überlassen der Regierung
Kahr , der Welt mitzuteilen , was sie auf diese öffentliche
Mordaufforderung hin veranlaßt hat . In Nr . 126
des „ Miesbacher Anzeigers " , der bekanntlich amtliches Der »
kündungsblatt d ? c Regierung Kahr ist , lesen wir unter dem
3. Juni 1921 in einem Artikel : „ Die neue Revolution " über
die letzte Sitzung der bayerischen Kammer :

Am Schlusie der Verhandlungen sagte der Gareis , man

zwinge fem « Partei , ihre Ziele auf außerparlamentarischem Wege
zu erreichen . . . .

Bauern ! Da haben wir ja die Drohung , von der wir neulich
sprachen , da haben wir ja die Ankündigung einer neuen Revolution .

Aber weit entfernt , uns davor zu ängstigen , möchten wir

wünschen , daß der Gareis den Versuch macht , außerparlamen -
tarisch sein Ziel zu erreichen .

Denn wie ist ' s nachher , Oberlandler , Ehiemgauer , Glonntaler ,
Jsengauer und ihr andern alle ?

Schauen wir zu , daß nochmal der rote Fetzen durch München
getragen wird ?

Oder schlagen wir Zeden Hund toi , der das arme vakerland in
neues Verderben stürzen will ?

Haltet euch bereit , denn , wenn der Gareis auch bloß mit dem
Maul droht , so gibt es doch Gesindel genug , das bloß auf ein

Signal wartet
Es ist jetzt an der Zeit , wachsam zu sein .
Das wurde am Z. Juni geschrieben Am 7. Juni gab uns

ein Münchener Korrespondent einen telephonischen Stim - »

Denisch - polrcksche Vahnhofbeouhuag . Bei der endgültigen Fest -
letzung der oslpreußisch - polnisäien Gienj, « ist der Bahnhof Garn -
s c e Polen zugesprochen worden . Nun ist eine Vereinbarung ab -
geschlossen worden , die die gemeinsame deutsch - polnische Benutzung
des Bahnhofs Garnsee sicherstellt .

mungsbericht aus München , kier damals aus Raummangel
nicht in unser Blatt gelangte , von dem wir aber jederzeit be »
weisen können , daß er uns tatsächlich am 7. Juni gedrahtet
wurde . In diesem Stunmungsbericht wird darauf hin -
gewiesen , daß der „ Miesbacher Anzeiger " ziemlich unver -
hohlen zur Ermordung Erhard Auers auffordert , den
das Blatt für gefährlicher als Eisner ( der bekanntlich ermordet
wurde ) bezeichnet . Wörtlich sagte dann der Bericht unseres

i Korrespondenten :



Im übrigen erreicht diese M ordpropaKa « d < l « Ken HLHe-
Punkt , daß die Regierung gezwungen sein wird , dagegen

Stellung zu nehmen .

So beurteilten einsicktige Leute am 7. die Lage . Die Re -

gierung Kohr tat aber nichts , — und am 9. Juni , zwei Tage
darauf , war der Abgeordnete Gareis ermordet .

Man darf übrigens nicht denken , daß allein die Attentate

auf führende Persönli6 ) keiten die Atmosphäre der Gewalt -

tätigkeit schufen . Das politische Leben Münchens war unter

der Regierung Kahr ganz und gar auf den Standpunkt des

F a u st r e ch t s herabgesunken . Dieser Zustand wird von der

republikanischen Süddeutschen Korrespondenz des Hauptmanns
Schützinger folgendermaßen geschildert :

Versammlungssprengungen „nationalsozialistischer " Knüppel -

garden mit tätlichen Ausschreitungen gegen führende Männer , die

auch ihr graues Haar nicht schützen konnte , sind seit einem

Jahr an der Tagesordnung . Die Zielscheibe dieser Pöbeleien
waren bei der Feigheit der Sprengungsarrangeure weniger sozio -

listische Versammlungen , wie die von Vereinigungen ethischer
und kultureller Art , der Friedensgesellschaft , der Völkerbund -

liga , des Vereins Gnosis und des Republikanischen Reichsbundes ,

solange dieser sich noch nicht in der , Arbeiterschaft durchgesetzt hatte .
Kein Vcrsammlungsabend dieser letzteren Vereinigung oerging ,

ohne den Versuch einer Prügelei , Schießerei und eines

Handgranatenwurfs zu machen — und das alles unter
der Führung und Protektion von Spitzeln und Vrovokatenren im

Solde der Polstoidirektion .
Die Erregung der sich in den Versammlungen des Republikani -

schen Reichsbundes feindlich gegenübersbehenden Arbeiterschaft und

nationalsozialistischen Studentenschaft steigerte sich zum offenen Haß
in einem Vortragsabend des pazifistischen Professors Ouidde und

erreichte ihren Siedepunkt bei dem Referat des Abg . Alwin Saenger
am 2. Juni . Von Zeugen wird versichert , daß an diesem Abend
von einem Studenten das Wort gefallen ist : „ Der hat seine
letzte Rede gehalten ! " Und dann folgte der bekannte Ueberfall
auf Saenger in der Barerslraße .

Die Untersuchung gegen den Attentäter aus Saenger hat er -

geben , daß der Ueberfall nicht von einem verschrobenen
Fanatiker auf eigene Faust ausgeführt wurde , sondern von
einem wohlorganisierken Trupp führender Persönlichkeiten der

nakionalsozialislischcn Arbeiterpartei . Sie hat weiterhin ergeben ,
daß für das Arrangement solcher Ueberfälle genaue Ab -

machungen innerhalb dieser Organisation getroffen sind , daß
politisch mißliebige Persönlichkeiten in ihren täglichen Le -

bensgewohnheite� genau beobachtet werden , um sie
gegebenenfalls rasch der „ B u n d e s j u st i z " zuführen zu können .

Die Negierung Kahr hat diesem Treiben nicht nur freund -
lich zugesehen , sie hat O e l ins Feuer gegossen , indem sie
republikanische Schutzoerbände verbot , indem sie periodisch
Tatarenachrichten über geheime kommunistische Verschwörun -
gen veröffentlichte , indem sie den nationalistischen Radauhelden
jederzeit durch die Finger sah , indem sie chren BeHorden -
apparat geflissentlich so einstellte , daß er auch keinem einzigen
dieser Gesellschaft ein Härchen krümmte . Auf zwanzig , auf
hundert Gewaltaufforderungen der Münchener
nationalistischen Hetzpresse hat die Regierung Kahr auch nicht
mit einem Wimperzucken reagiert . Noch jetzt meldet kein
Staatsanwalt , daß er gegen die Miesbacher Mordhetzer An -

klage erhoben habe .
Die Regierung Kahr trägt die volle moralische

Verantwortung für die Früchte ihres Systems - , sie trägt
die m o r a l i s ch e M i t f ch u l d an dem Attentat , — und

zwar im allerweite st en Maße !
«

Die Beobachtung , daß sich in München unter der Regie -
rung Kahr eine Atmosphäre des Morden und der
Gewalt gebildet hat . wird auch von bürgerlich d e m o t r a -
tischen Organen bestätigt . So schreibt die „Bossische Zei -
tung " :

Es läßt sich nicht verkennen , daß die radikale Hetz «, die hier in

München auf der rechten Seite hauptsächlich von halbreifen jungen
Menschen getrieben wird , den Gruppen der Rechten «in willtomme -
nes Werkzeug gewesen war . Tatsächlich gibt die Hetze der Rechts -

radikalen derjenigen der Linksradikalen hier in Wdrchen nicht im

mindesten etwa » nach . Es ist wiederholt festgestellt worden , daß die

sogenannte „ n a t i o n a l - s o z i a l i st i s ch e" Bewegung hier , über

eine Knüppelgarde verfügt , die terroristische Mittel anwendet . Die

rechts st ehenden nationalistischen Kreise Münchens

sind von dem Vorwurf nicht freizusprechen , daß sie diese Ele -

msnte nicht von sich abgeschüttelt , sondern als dienstwillige Werkzeuge

bcnulzk haben . Daß auch die hiesige P o l i z e i l e i t u n g es bei der

Verfolgung der von dieser Seite kommenden Roheitsdelikte an der

nötigen Energie hat fehlen lassen , ist ein Vorwurf , der ihr jetzt zum

Verhängnis werden wird .

Das „ B. T. " veröffentlicht einen Artikel des Vizepräsi -
denten der Münchener Handelskammer Frankel , der noch

vor dem Attentat auf Eareis geschrieben worden ist und auf
die furchtbare konfessionelle Verhetzung in Mün -

chen unter der Aegide des Polizeipräsidenten P ö h n e r hin -

weist . Die antisemitische Hetze geht soweit , daß in der Hei -
ligen - Geist - Kirche in München der von Jesus predigende
Geistliche durch den Zwischenruf gestört wurde : „ W a s k a n

uns der Jesus helfen , nachdem er selbst ein

Jude war ! " Ein deutschvölkisches Blatt bezeichnet tag -

täglich die Reichsregierung als „ jüdische Ausbeuter -

d y n a st i e " , die Reichstagsmehrheit als „ eine Bande

parlamentarischer Zuhälter des Butten -

hausener Juden st ämmlings� usw. , ohne daß die

in München unter dem Belagerungszustand bestehende Po -
lizeizenfur des Herrn P ö h n e r daran den geringsten Anstoß
nimmt !

Es ist bezeichnend , daß wenigstens Berliner demokra -

tische Blätter diese Zustände würdigen , während die baye -
rischen Demokraten vom Schlage Müller - Meiningen
mit Kahr durch dick und dünn gehen .

Deutschnationale Anmaßung .
In der „ Deutschen Handels - Wacht " , dem in Hamburg

erscheinenden Organ des „ Deutschnationalen Handlungs -
gehilfen - Verbandes " , lesen wir folgendes :

„ Seit 16 Iahren beschäftigt von Zell zu Zell der Fall des

Venezuela - Pflanzers Haß die deutsche Oeffenllichkeit . Schon Lieber -

mann von Sonnenberg hat sich im alten Reichstag der Rechte dieses

Pstanzers , der durch die Schlappheit eines deutschen Gesandten seine

Pflanzungen verlor , angenommen . Auch die deutsche National -

Versammlung hat sich mit dem Fall Haß beschäftigt , der in -

zwischen sogar einmal unberechtigterweise in Dalldorf interniert

war . Aber die Angelegenheit wollte nicht von der Stelle kommen .

Anfang dieses Jahres hat dann unser Kollege Walter Lambach

durch eine kleine Anfrage im Reichstag eingegriffen . Lambach

erhielt Versprechungen auf baldige Erledigung , wie alle seine Vor .

gänger . Lambach hat sich aber mit diesen Versprechungen nicht zu -

frieden gegeben , sondern nochmals energisch zugefaßt und darauf in

der Reichstagssitzung vom 29. April endlich die definitive Zustimmung
des Finanzministers zur Auszahlung einer Vergleichssumme von

750 000 Mark an den geschädigten Pflanzer erhalten . Der Wortlaut

der Lambachschen Anträge sowie die Antwort , der Regierung können

im „ Deuffchen Kaufmann im Auslande " nachgelesen werden . "

Mit der üblichen Selbstbeweihräucherung wird hier die

Sache so dargestellt , als ob der Erfolg in dieser berühmten
Jrrenrechtssache ausschließlich dem Abgeordneten Lambach
zu verdanken sei. In Wirklichkeit haben ganz andere

Leute , vorwiegend sozialdemokratische Abgeordnete , in

siebenjähriger ungeheurer Arbeit es dahin gebracht , daß die

Nationaloersammlung die Notwendigkeit des Schadenersatzes
beschloh . Die Deutschnationalen hatten vor diesem Beschluß
erklärt , nicht für Schadenersatz zu stimmen und es zur D e -

b a t t e über den Antrag kommen zu lasten . Bald darauf
kam der K a p p - P u t f ch. Später wagten es die Deutsch -
nationalen nicht mehr , die Opposition zu spielen . Nach dem

Herbst 1920 aber hat Herr Lambach „energisch zugefaßt " .
nämlich sich in das von unseren Abgeordneten und

dem Bunde für Jrrenrecht zurechtgemachte warme Bett gelegt .
Was er sachlich tat und was feine anderen Helfer unter -

nahmen , ist nicht der Rede wert .

Wahrhast gute Mensthen .
Märchen aus unseren Tagen .

Es war einmal ein Man n, der lebte die Jahre 1914 — 1919

schlicht und recht dahin . Er taufte sich nie ein Stückchen Schleich -
Handelsware . Er nährte sich nur von seiner Markenratton . Davon
wurde er im Laufe der Jahre dermaßen dick, daß er gezwungen war ,
eine Entfettungskur durchzumachen . Bei allerftrengster Diät gelang
es ihm schließlich , wieder auf die normale Körperbeschaffenheit zu
kommen . Um nicht wieder die übertriebene Dicke zu erreichen , ver -
teilte er das ganze Jahr 1920 seine ihm zustehenden Marken unter
die armen Leute . Er starb , als 1921 das Markenwesen aufgehoben
wurde . Das markenlose Zeitalter oertrug sein Gemüt nicht mehr .

E » war einmal ein P a a r , das sich so lieb hatte , daß es zu
heiroten beabsichtigte . Beide hotten aber keinen Pfennig Geld . Da

kam ein guter Freund und lieh ihnen , was sie brauchten . Sie gingen
hin und kauften sich eine schöne Möbelausstattung in einem Geschäft ,
das die Preise der Zeit angepaßt hatte . Well sie so arm waren ,
erhielten sie die Möbelausstattung zum Friedenspreise von der
Möbe . Isirma , und ein Hauswirt fand sich, der sie zum Friedenspreise
wohnen ließ . Alle rührte ' die große , echte Liebe der beiden .

Es war einmal «ine Kriegsgesellschaft . Die bestand
trog des längst vorübergegangenen Krieges noch weiter . Aber die

Mitglieder dieser Gesellschaft saßen nicht in schweren Klubsesseln wie
andere und sie rauchten auch keine dicken Zigarren . Sie arbeiteten

von früh 8 Uhr bis abends um 7 Ubr und leisteten in dieser Zeit
erstaunliches zum Wohle des gesamten Voltes . Sie sind fest ent -

schlössen , ihr « Tätigkeit bis zum nächsten Weltkrieg - fortzusetzen .
Es war einmal ein Ha u s w i r t. Das war ein hartherziger

Mann . Mit finsterem Gesicht ging er in den lochenden Friedens -

zeiten in seinem Hause umher . Er nörgelte immer mit den Haus¬

bewohnern , ließ nichts ausbessern und steigerte andauernd und mit

Wonne , die Mieter . Ais der große Krieg kam , änderte sich sein

W- sen . Er steigerte die Mieten nicht mehr . Und in der Zeit der

höchsten Miet - und Wohnungsnot ließ er fein Haus von unten bis

oben ausbessern , um den Mietern Vequemlichkett zu bieten und Ar -

beit für die notleidenden Handwerker zu schaffen .
Es war einmal ein « Fr a u. Die besaß einen sehr guten Mann

und oertrug sich sehr gut mit ihm . Nie zankten sie sich . Nie waren

sie verschiedener Meinung . Nur , wenn es sich um Anschaffungen

handelte , gab es einigen Streit . Der Mann mußte seine Frau form -

lich beschwören , « inen neuen Hut zu kaufen . Sie selbst kaust « sonst
nie einen . Sie aß auch nie Schokolade und machte nie Krach mit

anderen Frauen im Haus « . Sie kam mit sehr wenig Wirtschafts -

geld aus und brachte immer dos Beste auf den Tisch . Auch ging sie
nie ins Kino . Und wenn sie jemals gelebt haben sollte , dann lebt

sie vielleicht noch heute .

Es war einmal ein Kaiser , der war aoegen seiner Weisheit ,
Bescheidenheit und Schweigsamkeit beliebt bei allen Menschen . Da

kam der große Krieg und . sein Land wurde von den Feinden blockiert

und es herrschte große Hungersnot . Da ging der Kaiser ins Ausland ,
weil er seinen Untertanen die wenigen vorhandenen Lebensmittel

nicht wegessen wollte , und ließ ihnen seine reichlich gefüllten Speise -
kammern zurück . Er besaß aber auch groß « Reichtümer , die ihm sein
dankbares Volk gern ins Ausland nachschicken wollte . Aber er nahm

nichts davon cm, sondern ernährte sich in der Fremde kümmerlich
als Holzhackcr . K. L.

Das Thealer am Kreuzweg . Max Reinhardt stt von der
Vereinigung künstlerischer Bühnenoorstände
zum Ehrenvorsitzenden ernannt worden und hat darauf
mit folgendem Dankschreiben geantwortet :

„ Lieber hochgeschätzter Ferdinand Gregor ! l Ich danke Ihnen
für die Mitteilung der außerordentlichen Ehrung , die mich ebenso -
sehr erfreut wie überrascht . Zwar wissen Sie aus unseren mehr
als 2öjzhrigen Beziehungen , wie gering meine Eignung und Nei -

gung ist , nach außen eine Sache zu r - prösentieren , in der ich noch
so tief stecke , ober daß die führenden Männer der deuffchen Bühne
sich offenkundig zu ihr bekennen , betrachte ich als stolzen Preis
meines Wirkens . Weiß ich doch , daß ihre Anerkennung im zünf -
tigen Erkennen der wesentlich anonymen Arbeit mehr als im Er -
folg wurzelt und daß diese nicht bloß dekorativ , sondern wirklich
lebendig sein muh , um das natürliche Widerstreben Andersgerichte¬
ter zu überwinden . Das Theater kann , wie wir wissen , sowohl
etwas höchst Wundervolles wie etwas tief Gemeines sein : es st�ht
augenblicklich an einem Kreuzweg und braucht sein « Führer mehr
denn je . "

Riesenhechle . Aus Schlesien wird uns geschrieben : Die
schlesischen Flüsse sind von jeher sehr fischreich gewesen und dieser
Vorzug hat sich auch auf die Hochwassertallperren übertragen . Den
verhältnismäßig größten Fischb - stand scheint die Queistalsperre
bei M a r k l i ss a, die älteste der schlesischen Talsperren , aufzu -
weisen . Gerade der Queis ist einer der fischreichsten Flüsse Schle -
siens ; bekannt sind die Queishechte , die sich durch besonders seinen
Geschmack auszeichnen . In der Marklissaer Talsperre haben sich in
den fast zwei Jahrzehnten ihres Bestehens die Hechte zu bedeutender
Größe entwickelt . Schon wiederholt waren in den stillen Buchten
des Sperrsees , der von waldigen Jserbergen umgeben ist , Hechte
von 12 und 13 Pfund gefangen worden . Vor kurzem hat nun ein
Eckersdorfer Gastwirt mit einem lebenden Barsch einen Hecht von
2 4 Pfund gefangen . Der riesige Fisch war nud schwer an Land
zu bringen und maß fast zwei Meter Länge . Di « Talsperrenhechte
lauern in eben jenen Buchten auf Beute : man kennt diese Stellen
ziemlich genau und weiß , wo die stärksten Exemplare ihre Jagd -
gründe haben : ober es ist ihnen nicht so leicht beizukommen . Ost
sieht manä ihrc bemoosten Rücken aus den Fluten auftauchen . Der
24 - Pfünder von Eckersdorf ist einer der stärksten Hechte , die in der
letzten Zeit in Schlesien gefangen wurden . 1917 fing jadoch ein
Fischer in Qhlau im Ohleflutz einen noch größeren : er wog 27 Pfund . 1

Zur Nachahmangl
Oberst v. Hartwig von der Schutzpolizei in Halle wurde , der

„ Halleschen Volksstimme " zufolge , weil er gegen die ausdrücklich «

Anordnung des Obcrpräsidenten und des Regierungspräst -
denten der Provinz Sachsen Zeitfreiwillige eingestellt hatte ;

vom Dien st suspendiert . Die Zeitfreiwilligen wurden

entlassen . Eine gerichtliche Untersuchung über diese

Angelegenheit ist im Gange .
Die „ Tägliche Rundschau " ist über dieses selbstverständliche Vor¬

gehen außerordentlich empört und bedauert , daß das Verfahren

nicht lieber gegen diejenigen eröffnet werde , die — das Verbot

der freiwilligen Werbung ausgesprochen hätten ! Das volkspartei -

liche Organ ist offenbar über das Verlangen des von uns gestern

abend veröffentlichten Geheimtelegramms , E s ch e r i ch solle gegen
den Reichskanzler W i r t h Anklage wegen Verfassungsbruch

erheben , so entzückt , daß es diese Umkehrung des Spießes nun auch

für die kleineren Verbrecher vom Schlage eines Hartwig

angewandt sehen möchte .

Königlich — Kaiserlich .
Aus Niederschlesien wird uns geschrieben : In Niederschlesien

finden sich heute noch , 2K Jahre nach dem Sturz königlicher und

kaiserlicher Herrlichkeit , allerorts direkt provozierende Inschriften .
So existiert noch . immer in Liegnitz ein Kaiserliches Tele -

graphen - Zeugamt sowie eine Kaiserliche Oberpostdirektion , auch
das Schöffen - sowie Landgericht sind noch immer königlich , ob -

wohl man bei letzteren nach Anlegen einer Leiter die überflüssigen

Buchstaben nur abzuhängen brauchte . In I a u e r sowohl
als auch in H a y n a u gibt es noch immer K g l. preußische Lotterie -

einnehmer . In Iauer ist der Besitzer des konservativen Organs einer

der Führer der Deuffchen Volkspartei k ö n i g l. preußischer Lotterie »

einnehmer , während in Haynau der Besitzer einer Bankanstalt

dieses Geschäft besorgt . Diese Herren , die ihre Gegnerschaft zur
heutigen Staatsform auf diese Weise zum Ausdruck bringen , sollte
man taffächlich von der Last befreien , für eine Institution
der Republik tätig zu sein . Vielmehr sollte man mit diesen Ein »

nehmerstellen geeignete Kriegsbeschädigte betrauen , die

einen solchen Erwerb bedeutend nöttger haben .

Waffen in üer Scheune .
Aus H i l d e s h « i m meldet uns «in eigener Bericht :
Drei Handwerksburschen , die in einer Scheune in d«r Nähe

Hildesheims übernachteten , fanden dort 36 Maschinengewehre , 100 Ge -

wehre und Munitionsmengen . Sie erstatteten bei der Schutz .

Polizei Anzeige , die darauf Waffen und Munition b e s ch l a g »

n ahmte . Der Besitzer der Feldscheune , «in Großbauer , weiß —

natürlich — von diesen Waffen nichts !

Sanktionsnot unö Kinöerelenö .
Düsseldorf , 11. Juni . ( TU. ) Hier wurde die Berätung großer

Fürsorgekörperschaften zur Linderung des deutschen Kinderelcnds

eröffnet . Der Düsseldorfer Regierungspräsident G r ü tz n e r führte
aus : Eben hat die Düsseldorfer Handelskammer mit aller Schärfe
die schädigenden Folgen geschildert , die aus der Fortdauer der Sank -

tionen im Wirffchaftsleben sich immer mehr bemerkbar machen .

Dasselbe gilt für die Zukunft unserer Schulkinder . In vielen Ge -
meinden stockt , ja ruht der Schulbesuch , weil die Schulräume
mit Truppen belegt sind . Die Viehweiden , die für die Milch »

kühe bestimmt sind und unseren Kindern Milch oerschaffen sollen ,
werden von den französischen Pferden abgeweidet . Die Schärfe der

Einquartierungslasten bringt es mit sich , daß die Woh »

nungsnot , die zum Teil schon eine erhebliche Ursache für das 0m d

unserer Schulkinder ist , noch bedeutend erhöht wird .

Zapan gegen Semenow . Die japanische Botschaft in London
teilt mit , daß infolge des Widerstandes der japanisckcn Militär »
behörden in Wladiwostok gegen die Landung des Generals
Semenow dieser Wladiwostok verlassen und sich nach
NikolSl begebe « hat .

Der stärkste Hecht , der in unseren Zeitläuften in Deutschland
gefangen wurde , ging am 3. Dezember 1886 ins Netz . Er war
5 0 Pfund schwer : Berliner Fischermeister fischten ihn im Engel .
becken in Berlin . Sachverständige schätzten das Alter des

Fisches auf 100 Jahre .

Spirikisttsch « Medien als wissenschaflNche „ Konirollmädchen " .
Der Spiritismus ist heute Modesache oder wie seine Gegner behaup -
ten , Modeseuche geworden . Leute , die zu einer Beurteilung seiner
Probleme weder vorgebildet noch befähigt sind , geben sich ihm mit

„ Ueberzeugung " hin , lassen Geister erscheinen , Tische galoppieren ,
gespenstische Blumen ustd Maulschellen regnen . Die übernatürlichen
Kräfte , die zur Hervorbringcmg der Phänomene erforderlich sein
sollen , befinden sich im Besitz sogenannter „ Medien " , die ihre Arbeit
teils als Amateure , teils berufs - und gewerbsmäßig oerrichten . Der
Gewerbebetrieb pflegt recht einträglich zu sein .

Die Wissenschaft lehnt den Spiritismus , wie er dem großen
Laienpublikum produziert zu werden pflegt , größtenteils ab . Aber
es gibt doch auch einige Vertreter der zünftigen Gelehrsamkeit , die
ihn ernst nehmen . Zu diesen gehört der Münchner Arzt und Psycho »
löge Frhr . v. S ch r e n k - N o tz i n g , der vor kurzem ein Buch ver -
ösfentlicht hat , in dem er die Materialisationserscheinungen , be -
handelt , die an bestimmte Medien geknüpft sind . Dieses Buch hat
zahlreiche Nattirforscher zur Nochprüfung angeregt und oerschiedont -
lich sind schon Prüfungskommissionen zusammengetreten . . Eine eigen -
ortige Herausforderung erläßt nun der Gießener Univcrsitätspro -
fessor Sommer in der „ Deuffchen Medizinischen Wochenschrift " an
Schrenk- Notzing. Er geht davon aus , daß die von diesem mitgeteilten
Photographien der Medien kein einwandfreies Material bieten ,
sondern oerlangt , daß fiir eine Registrieruna aller Bewegungen des
Mediums mit Hilfe objektiver Registrierapparate ge -
sorgt wird . Die photographische Methode muß durch eine Registrie -
rung der Ausdrucks - und Willkürbewegungen , auch der Kopf - ,
Mund und Kinnbewegungen ergänzt werden . „ Um
diese Fragen " , schließt Geheimrat Sommer , „die für die Entwick -
lung des ganzen geistigen Lebens der Gegenwart von großer Bcdeu -
tung sind , zur Entscheidung zu bringen , erbiete ich mich hierdurch ,
zunächst ein von Dr . v. Schrenk - Notzing vorgeschlagenes Medium
auf Freiplatz in meine Klinik aufzunehmen und es in
Gegenwart einer nach Vorschlägen von beiden Seiten zusammen -
gesetzten Kommission mit der angegebenen Methode zu untersuchen . "

Müncliener lkcstsviele 1921 . Vom 31. Juli bis SO. S- pt - mb- r
finden im Prinzregenten - Theater . Nationaitbcnier und Refidenzlheote ' . in
München Russühr ungen betannler Mristerwerle aus dem �esamtzebiete der
demichen Oper slo!!. Teutlche ReichSnngeböruze bedürfen als . Fcftspiel »
besucher der Einreisegenehmigung nach Bayern nicht .

Erstaufführungen der Woche . Sonnabend : Neues BolkStbeater :
„ Die Lokalbahn ' . — Montag : Schiogparktheater Steglitz : „ Der Rangier -
bahnhol ' . »

Ilraoiavorträge . Montag und Sonnabend : , Die 7, n i c l Rügen "
Dienstag und . frenaz : „ Der Harz ' . Mittwoch : . B au o - r /, u g -
ip etzc zum W a�mann " . Donnccslag : . Hoch vom D a chsta : «. . . '



Der Mtionsplan für Gberschlesien .
London , it . Zum . ( 1BX3 . ) . Times " melde ! aas Oppeln vom

10. Juni , daß von den Alliierken in Oberschlesien jetzk ein endgülti¬
ger Aktionsplan angenommen sei und bereits in Ausführung
gebracht werde . Bewaffnete Deutsche südlich von Gleiwitz
haben den Befehl erhalte : ! , sich westlich der Oder zurückzuziehen ,
desgleichen die Polen in demselben Sektor bis zur Grenze zwischen
den Bezirken Rybnik und Pleß . Diese Räumung sollte bis

zum Abend des tv . Juni vollendet sein . Daraus sollte die Zurück¬
ziehung in entgegengesetzter Richtung sowohl seitens der Polen , als

auch seitens der Deutschen folgen , bis das gesamte Abstim¬
mungsgebiet von bewaffneten Zivilisten frei ist .

Der Berichterstatter der . Times " schreibt , die größte Schwierig¬
keit werde die Frage der Polizei bilden , ganze Bataillone polnischer
Insurgenten trügen seht den grünen Rlafsenrock der Abstimmungs -
polizei . Wenn die deutschen Polizisten , die gemeinsam mit dem

Selbstschuh gegen die Insurgenten gckämpst haben , ihr Amt wieder

antreten , dann werde sich aus polnischer Seite der Ruf erheben , daß
das Land den Deutschen ausgeliefert werde . Die Frage der Bildung
einer unparteiischen P o l i z e i t r u p p e ist der „ Times " zu¬

folge eines der ernstesten Probleme in Oberschlesien , denen sich die

Kommission gegenübergestellt sieht .
. Times " berichtet , daß die französische Regierung seht

ans das Ersuchen der britischen Regierung , sich England anzuschließen
und die alliierten Militärbcsehlshaber ( die französischen und italieni¬

schen ) zu ermächtigen , ihre Truppen , wo und wann dies für not¬

wendig befunden wird , gegen die polnischen Insurgenten einzusehen ,
beantwortet hat . Die französische Regierung erklärt , daß Generai

L e R o n d Weisungen erhalten hat , mit den Engländern und

Italienern zusammenzuwirken Sie machte jedoch gewisse

vorbehalte .

<knglisihe Verstärkung !
Paris . 11. Juni . ( WTB . ) Räch einer Agenturnachricht aus

London , die das „ Journal " wiedergibt , erklärte man gestern Abend

in diplomatischen Kreisen , die britische Regierung sei entschlossen .

nach Mitteln zu suchen , um aus der Verwirrung , die augenblicklich
in Oberschlesien herrscht , herauszukommen . Die Regierung habe
dem General Hennicker Blankovollmacht gegeben , um

die polnischen Aufständischen aus gewisien Bezirkeu , die sie nicht
räumen wollten , durch alle Mttel , die er für gut halte , hinauszu -
treiben . Man füge noch hinzu , daß es für notwendig gehalten

werde , neue englische Verstärkungen nach Oberschlesieu

zu entsenden . Man behaupte serner , eine offizielle Rollfizierung

dieser Absicht an Frankreich sei bereits erfolgt .

Die neutrale Zone .
Paris , 11. Juni . ( EE. ) Der Sonderberichterstatter der

„ Chicago Tribüne " im Hauptquartier der Insurgenten behauptet ,
von offiziöser Seite zu erfahren , daß 35 000 Mann der alliierten

Streitkräfte als eine genügende Truppcnmacht angesehen würden ,

um die Deutschen von den Polen in der neutralen Zone zu trennen ,

dagegen brauche man S5 000 Mann , um die ganze Abstimmungs -

zone von deutschen und polnischen Truppen zu räumen . Der Be -

richterstatter teilt mit , daß am 7. in Oppeln eine Zusammenkunft
der Führer der alliierten Streitkräfte stattgefunden habe . General

H en n icker hat namens der englischen Regierung ' daraus gedrun -

gen , daß die . deutschen Selbstschutzorganisationen
verwendet werden sollten , um das Gebiet von den polnischen Ban -

den zu säubern . Sollte die Entente später diesen Gebietsabschnitt
den Polen abtreten , so könnten die Deutschen leicht gezwungen
werden , dieses Gebiet , das Polen zufallen soll , zu räumen . Der

Kommandant der französischen Truppen General G r a t i e r wider¬

setzte sich mit allem Nachdruck diesem Vorschlag «. Unter keinen

Umständen könne gestattet werden , daß die Deutschen in diesem
Gebiete Polens Rechte ausüben . Der Kommandant der italienischen

Truppen General S a l v i o n i erklärte , daß die deutschen militari -

schen Kräfte zu stark seien , um entwaffnet zu werden . Dagegen
könnten die Polen gezwungen werden , ihre Waffen niederzulegen
und ihre Angriffsabsichten aufzugeben . Wären die Polen erst ent -

waffnet , so könne man hoffen , daß auch die Deutschen ihre Absicht

vorzurücken aufgeben würden . Nachdem man zwei Stunden hin¬

durch beraten hatte , gelangte der Gedanke zur Annahme , daß die

beiden Gegner durch die Errichtung der neutralen

Zone getrennt werden sollen . Gratier gab der Befürchtung
Ausdruck , daß neue Feindseligkeiten ausbrechen könnten , da die

Deutschen alle Anstrengungen machten , um neue Truppen in

Kandrzin , Slamentzitz , Zalesche , Euschowa sowie Reservetruppen in

Poremba , Leschnitz , Dolina und Czarnowin zusammenzuziehen .
Der Berichterstatter erwähnt noch die Tatsache , daß die Errichtung
der neutralen Zone hauptsächlich dazu führen wird , daß die Polen
die Distrikte Gosen , Rosenberg , Groß - Strehlitz sowie den westlichen
Teil von Rybnik und Gleiwitz verlieren werden . Wenigstens gaben
die Führer der polnischen Insurgenten derartigen Befürchtungen
Ausdruck . Es könnte auch zu Zwischenfällen zwischen den Aufstän -

dischen und den französischen und englischen Streitkräften kommen .

Französische und englische Kompagnien haben Befehl erhalten , die

Stadt Groß - Strehl itz zu besetzen .

Jnsurgentenüberfall in Beuthen .

Beulhen . 11. Juni . ( WTB . ) Gestern abend besetzten etwa

100 Insurgenten das Eisenbahnbetriebs - und

Eisenba hnoerkehrsamt in der Gartenstraße . Die anwesen »
den Beamten mußten sich eine schars « Durchsuchung nach Waffen ge -
fallen lasten . Die im Betriebsamt vorhandene Kasse konnte durch
die Umsicht eines Beamten gerettet werden . Eine Abteilung

Franzosen vertrieb die Insurgenten aus dem Gebäude
mit dem Hinweis darauf , daß erst Verhandlungen mit der Besatzungs -

dehörde gepflogen werden müßten . Nach dem Abzüge der Franzosen

besetzten. die Insurgenten von neuem das Gebäude , wie sie erklärten ,
mit der Genehmigung des Generals Le Comte - Denis .

Später besetzten etwa 20 Insurgenten auch das Eisenbahn -

maschmenamt .

Oppeln . 11 . Juni . ( WTB . ) In Gleiwitz herrscht nach Ein -

treffen der englischen und der italienischen Truppe RuheundOrd -

nung . Englisch « Truppen passierten am 9. Juni mittags aus
33 Lastautos M a l a p a n e. Man kann daraus schließen , daß die

Engländer mit größeren Kräften im Vormarsch begriffen sind .

GroßGerMl
Kupfer - �- Messtng — Go ! ü .

Der „ Zahnarzk " mit den Goldbarren .

Ein Goldbarren - Schwindler , der seit mehr als einem Jahre eine
ganze Anzahl von Berliner Juwelieren und Goldaufkaufsgeschäften
um namhafte Beträge geschädigt hat , konnte gestern von der Schöne -
berger Kriminalpolizei endlich unschädlich gemacht werden . Der
Gauner rief die Geschäfte durch den Fernsprechen an , nannte sich
Zahnarzt Dr . Koch , Dr . Wiener usw . und bot ihnen einen Rest -
bestand Goldbarren an . Er verlangte einen verhältnismäßig nie -
drigen Preis und sagte gleich , daß die Barren den Stempel der
amtlichen Untersuchungsstation tragen und er ferner auch ein mit
Stempeln und Unterschriften versehenes Beglaubigungsschreiben vor -
legen werde . So fand er leicht Käufer , und am nächsten Tage
erschien er bei diesen , verkaufte den Barren und erhielt 13 000
Mark und mehr ausbezahlt . Trotz des Beglaubigungsschreibens
und trotz des Goldstempels ergab sich dann später , daß der Gold -
barren eine Legierung aus Messing und Kupfer war . Schreiben
und Stempel erwiesen sich als gefälscht . In der letzten Zeit war
der Schwindler nicht mehr selbst zu den Aufkäufern gekommen ,
sondern hatte einen Boten gesandt , den er dann an einer verab -
redeten Stelle traf . Sein häufiges Auftreten veranlaßte die Krimi -
nalpolizei die für den Ankauf von Goldbarren in Frage kommenden
Geschäfte vor dem Schwindler zu warnen . Als nun gestern einem
Goldankäufer in Schöneberg wieder durch den Fernsprecher von
einem „ Zahnarzt " ein Goldbarren angeboten wurde , ging dieser
zum Schein auf den Kauf ein , benachrichtigte dann aber die Schöne -
bcrger Kriminalpolizei . Dem Boten wurde ein versiegeltes Kuvert
mitgegeben und dieser heimlich von den Beamten verfolgt . Als er
dann an der Schönebergsr Brücke mit seinem Auftraggeber zu -
sammentraf , wurde der Gauner verhaftet . Er wurde entlarvt als
ein 24 Jahre alter Zahntechniker Eugen Zimmermann aus Lucken -
walde . Im Garten seiner Eltern fand man die falschen Stempel
vergraben . Zimmermann war im Besitz einer Monatskarte und fuhr
ständig nach Berlin , wo er den Erlös aus seinen Schwindeleien
verspielte .

Privatschulen in der Zkneipe .
Es gibt noch immer genug Leute , welche die Aufhebung der

Vorschulen an höheren Lehranstalten nicht verwinden können und
ihre Kinder zum� Besuch der Volksschule , zum Zusammensitzen mit
Arbeiterkindern für zu schade halten . So wird diesen Kindern , dse oft
aus ganz kleinbürgerlichen Familien stammen , schon bei Beginn der
Schulpflicht ein greulicher Dummstolz und der alte verwerfliche Geist
des Klastengegensatzes eingeimpft . Ist nach Artikel 146 , Absatz 2
der neuen deutschen Reichsoersassung der Wille der Erziehungsberech -
ttgten nach Maßgabe ihres Bekenntnisses oder ihrer Weltanschau -
ung möglichst zu berücksichtigen und sind private Volksschulen zuzu -
lassen , wenn die llnterrichtsverwaltung ein besonderes pädagogisches
Interesse anerkennt , so muß man aber wenigstens verlangen , daß die
bierfür benutzten Räumlichkeiten den allgemeinsten schultechnischen
Anforderungen entsprechen . Schon früher hat es hiermit bei den
Privatschulen stark gehapert . Nach der Revolution und nach Auf -
Hebung der Vorschulen sind in Berlin neue Privatschulzirkel
entstanden , die zum Teil in kleinen Vereinszimmern ein -
facher Restaurationslokale dicht neben dem Schankraum abgeholten
werden . Man bat zu diesem Aushilfsmittel infolge der Wohnungs -
not gegriffen . Zu billigen ist es trotzdem nicht . Die Kinder haben
eine für den Schulunterricht denkbar ungeeignetste Sitzgelegenheit ,
zuweilen auf eisernen Gartenklappstühlen . Statt an lehrplanmäßi -
gen _ Wandbildern darf sich ihr Auge an Bierhumpen und Trink -
sprüchen erfreuen . Durch die Tür dringt für Feinhörige der Ruf :
„ Herr Wirt , noch eine Lage Kognak ! " Ob von alledem solche Kin -
der einen höheren Nutzen haben als vom regelrechten Besuch der

öffentlichen Volksschule , ist wohl sehr zu bezweifeln . Das Verständ -
ms hierfür geht jenen Eltern in ihrer eigenartigen Weltanschauung
offenbar völlig verloren . Der Schein muß gewahrt bleiben , es soll
nicht heißen : Unser Kind geht in die Gemeindeschule !

Harding für Rüslungselnschränkung . . Times " meldet aus

Washington , daß Präsident Harding . dem starken Verlangen nach
Sparsamkeit , das sich in den Vereinigten Staaten bemerkbar macht ,
stattgebend , wie man annimmt , bald Schritte tun werde , um eine

Konferenz mit Großbritannien und Japan . zum
Zwecke der Ru st ungSein schränkung einzuberufen . Bon

mehreren Regierungen , an die die Vereinigten Etaaren erst kürzlich
eine nichtformelle Einladung zu internasionalen Verhandlungen
über die Abrüstung gerichlet halten , sind ebenfalls nichtformelle in

günstigem Sinne gehaltene Antworten eingegangen .

Dr . Rathevan reist nach Paris . Wie die Dena erfährt , begibt
sich de - Wiederanfbaunr - nir . r Dr . N a t h e na u in diesen Tagen zu
Verhandlungen mit dem französischen Wiederausöauminister
Lauch eur nach Paris .

Erwerbslosenfnrsorge in NeukSlln .

In den Monaten April und Mai d. I . hat sich in bezug auf die
Unterbringung von Arbeitskräften keine nennenswerte Besserung
ergeben . Wenn auch die Zahl der monatlichen Neuanträge auf
Gewährung der Erwcrbslosenunterstützunq von 4485 im Monat
Januar auf 2242 im April und 1761 im Monat Mai gesunken ist ,
so hat sich die Gesamtzahl der Neuköllner Erwerbslosen trotzdem
nicht sonderlich vermindert , sie hält sich vielmehr nach dem Hinzutritt
der nach Einstellung der Notständsarbeiten entlassenen Arbeiter auf
ziemlich gleicher Höhe . Dies erklärt sich durch die immer geringere
Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes . Am 1. Mai betrug " die
Zahl der Unterstützung beziehenden Erwerbslosen 14 877 , am 1. Juni
14 468 . Im Monat April belief sich die Summe der a u s g e -
zahlten Unter st ützungsgelder a u f 2586000 M. , im
Monat Mai auf 2 462 000 M. Dies entspricht einer durchschnittlichen
Tagesausgabe von 105 189 M. Zu diesen Summen kommen noch
die im Austrage der Stadt von den Facharbeiterverbänden ausge -
zahlten Unterstützungsgelder , durch welche �ich die Gesamtausgäbe
nicht unbeträchtlich erhöht . _

Helft unseren deutschen Kriegsgefangenen !
Anläßlich der Kundgebung für Freilassung der deutschen Kriegs -

gefangenen , welche noch immer in den Gefängnissen von Avignon
in Frankreich zurückgehalten werden , findet eine Sammlung zu -
gunsten dieser letzten Opfer des Weltkrieges statr . Es ist Pflicht
eines jeden Deutschen , sein Scherflein für diese Aermsten der Armen
beizutragen . Mit dem Erlös der Sainmlung soll die Not der
ihrer Ernährer beraubten Familien gelindert
und das Los der noch Gefangenen erleichtert
werden . Der Avignon - Hilfsfonds wird verwaltet von der zu -
ständigen Behörde , der Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivil -
gefangene und der Reichsvereinigung ehem . Kriegsgefangener mit
Genehmigung de « Staatskommissars für KriegSwohlsabrt - spflege .
Spenden können direkt auf Postscheckkonto Nr . 112255 Berlin , Avignon -
Hilfsfonds eingezahlt werden . Wir hoffen , daß unsere Mitbürger
auch diesmal ihre Opferfreudigkeit bezeugen !

Mr Paulsen .

Elkernversammlunq . Die Elternschaft der beiden Volksschulen
in Friedrichsfelde nahm am Donnerstag in einer stark be -
suchten Elternversammlung Stellung zum Schulprogramm
des Oberstadtschulrats Paulsen . Nach einem Referat
des Genossen Knief , einem Korreferat Dr . Lammrichs und einer aus -
gedehnten Diskussion wurde eine Entschließung angenommen ,
in der das volle Einverständnis mit den Schulforde -
rungen Paulsens zum Ausdruck gebracht wird . Ferner wird
die Lehrerschaft ersucht, im Sinn « dieser Bestrebungen mitzuarbeiten .
Auffallend war der außergewöhnlich starke Besuch seitens der sage -
nannten christlichen Richtung .

Eine össenlllche anßerordenllich gut besuchte Versammlung in
Baumschulenweg , einberufen vam Sozialdemokratischen Ver¬
ein ( Abt . 102 ) , erklärte sich dach einem instruktiven Referat von
Rektor Bergemann über Paulsens Schulprogramm einstimmig für
die Durchführung seiner Leitsätze über den " inneren und äußeren
Ausbau unserer Schule . An der Diskussion beteiligte sich u. a. auch
ein Pastor , der mit einigen Einschränkungen sich im Prinzip für
Paulsens Richtlinien aussprach .

In , einer sehr stark be ' uchlen Ellernversammlung der Gemeinde -
sckulen des Birchow - Biertels sprach Genosse Erwin Marquardt über
die Leitsätze des Oberstadtscbulrotes Paulien . De - erntet «
reichen Beisoll . Folgend ? Entschließung ia . - d einstimmig « Au - s
nähme : „ Die am 10. Juni versammelt « Ellernjchafl der Gemeinde - j
schulen des Birchow - Biertels «rkemtt die Lettsätze des Oberstadt - t

fchukvates Paulsen als Grundlage für eine zeitgemäß « Schulreforwi
an , Di « Ätern erklären sich bereit , an d « m Auibau mitarbeiten zu
wallen , Sie hoffen , daß in allernächster Zeit mit der Errichtting von
Gemeinschaftsschulen im Verwaltungsbezirk Wedding begannen wird . "

Wer hak den Mietstempel zu zahlen ? Ueber diese Frage teilt
der Misterbund Berlin - Steglitz auf Grund zweier Urteile , des Amts -
gerichts Berlin - Schöneberg wie des Landgerichts II Berlin mit ,
daß die volle Abwälzung der Kosten für den Miefftempel seitens des
Vermieters auf den Mieter unstatthaft ist . N a ch d c m p r e u ß i -
schen Mietstempelsteuergesetz haben Mieter und
Vermieter je die Hälfte der Mietstempelsteuern
zu tragen . Eine anderweite Vereinbarung verstößt gegen Z 8 der
Höchstmietenverordnung und ist deshalb nichtig . Als Mietzins im
Sinne des ß 8 ist nämlich jede geldwerte Leistung anzusehen , also auch
die Verpflichtung , die ganze , statt der halben Miststempelabgabe zu
entrichten .

Fllmzensur durch dos Jugendamk . Von dgn Stadtverordneten
Wey ! und Genossen ist der Stadtverordnetenversammlung ein Antrag
zugegangen , das Polizeipräsidium zu ersuchen , einen erheblichen ' Teil '
der ihm durch das Lichtspielgesetz eingeräumten Befugnisse auf das
Städtische Jugendamt bzw . die Bezirksjugendämter zu übertragen ,
Es handelt sich dabei , um die Vorführung von Retlamen , um Bild¬
sireifen über Tagesereignisse und Landschaftsfilme und um Bild -
streifen , die vor Inkrafttreten des Lichtspielgsfetzes hergestellt und
bisher nicht zugelassen find . Ferner will der Antrag den von den
Bezirks - Jugcndämtern mit der Usberwachung des Lichsspielwefens ,
der Reklame und des Besuchs der Lichffpielvorführungen betrauten
und mit einem Ausweis des Jugendamtes versehenen Personen diö
Eigenschaft polizeilicher Hilfsbeamten verleihen .

42 Bewerbungen sind nunmehr für den öffentlich zur Ausschrei «
bung gelangten Posten eines Groß - Berliner Städtebau «
d i r e k t o r s eingegangen , darunter aber keine von anerkannt her -
vorragenden Städtebauern . Die Siedlungsdeputation kam daher zul
dem Beschluß , daß zunächst einmal ein Ausschuß von fünf Mitgliedern
die eingegangenen Bewerbungen prüfen und sich gegebenenfalls mit
geeigneten Bewerbern in Verbindung setzen soll . Der Ausschuß fft
bei der Auswahl der Bewerber nicht an die eingegangenen Be -
Werbungen gebunden , sondern er kann auch mit anderen , ihm geeignet
erscheinenden Persönlichkeiten in Verbindung treten . Er soll , nach ,
dem er seine Wahl getroffen hat , der Deputation fünf bis sechs Be -
werber zur engeren Wahl namhaft machen .

Arbeiters Tod . In gräßlicher Weise ist auf dem Werk ©pandatt
der Deutschen Werke A. ° G. heute ein Arbeiter verunglückt . Er hatte
Zündhütchen verschiedenen Kalibers zu mischen , um sie zum Abbrennen
auf Grund des Friedensvertrages vorzubereiten . Dabei erfolgte «ine
Explosion . Dem Arbeiter wurde ein Bein , eine Hand und die Nase
abgerissen . Auf dem Wege zum Krankenhaus gab er bereits feine «
Geist auf . Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder unter 14 Jahren ,
Die Untersuchung , ob Fahrlössigekeit vorliegt , ist eingeleitet .

verschwunden ist seit Montag der 67jährige Händler Karl Augufß
Schneider . Der Vermißte verließ am selben Tage mit einer
leeren Margariw - kiste sein « Wohnung , um in Schlachtensse mit
Schokolade und Zigaretten zu handeln und ist seitdem nicht mehr ge -
sehen worden . Schneider trug bei seinem Weggang etwa 400 M,
Bargeld bei sich. Die Stieftochter bittet , etwaige Nachrichten an
Spieß , Berlin , Lindenstr . 10, gelangen zu lassen .

Spendet Bücher für das Zcllengefängnls Moabil - Berlin . Mit
dieser Bitte wenden sich der Strafaustaltsdirektor H ü l s b e r g und
der Anstaltsgeistliche Dr . K l a t t on unsere Leser . Die Hebung der
gesunkenen Volksmorol ist ein wichtiges Mittel im Kampf gegen
die ständig steigende Kriminalität . Die vielen Untersuchungsgefan «
genen aus allen Ständen unseres Volkes finden in den quälenden
Gewissenskämpfen und während der oft monatelangen Ungewißheit
über die Dauer ihrer Untersuchungshaft durch ein "gutes B ml) den
Weg zu innerer Ruhe und ernster Einkehr . Die notwendige Ergän «
zung der Gefangenenbücherei ist bei den geringen verfügbaren Mit «
teln völlig unmöglich .

Wer daher mithelfen könnte , die soziale Gesundung unseres
Volkes auch auf diesem Gebiet zu fördern , wird herzlichst gebeten «
alte — auch ungebundene — Bücher und Zeitschriften jeglichen In «
Halts an das Zellengefängnis Moabit - Berlin NW . 40, Lehrter
Straße . 3, zu senden oder dorthin Nachricht zu geben , damit die
Bücher von den gütigen Spendern abgeholt werden können .

Zlnschasfungsamt , Fuhramt und SladtbibNothek der Stadt
Berlin werden nunmehr in den Räumen des ehemaligen königlichen
Marstalls untergebracht werden . Der Magistrat Berlin hat samt -
l i ch e R ä u m e des Marstalls am Schloßplatz mit Ausnahme einiger
Wohnungen ehemaliger Marstallbediensteter für insgesamt rund
300 000 M. gemietet . Der neue Bertrag läuft bis 1. April 1930 .

Der Mieterdunb Berlin - Steglitz ( ?. B. tGefchaftSstelle : Horst «
Kobl - Ett . 1) . bält am Mittwoch , IS. Juni d. I . , abds . L' /z Nbr , im 5lcfln : w
laut Laucnburgcr Kasino , Lauenburger Straße 4a , "eine Mictcrrats -

jchule ab.

Der Große Matadoren Preis . Die OIymbia - Nadrennbasin , die
nach einer Pause am Sonntag , den 12. Juni , wieder zum Start rutt «
wartet mit einem recht guten Programm aus , dessen Hauplcreignis der
Große Matadorenpreis ist.

Hroß - Serliner paetewachrichten .
15. Abt . Altgeinelner Aainilienausflua nach Restaurant Iägerheini , Köpenick - Kauts -

dorf . TrcffpunN Sonntag , vorm . 9 Uhr. bei Schwarz , «lantenfeldrr Straße Ii».
. _v Nachzügler treffen sich am Bestimmungsort .
S7. Abt . Nrnköllit . Die Besichtigung der Gartenarbeitsschule siudet morgen

t Sonntag ) nicht statt . Nähere « wird noch bekanntgegeben .
IM. Abt . Oberschöneweide . Heute abend Adendspaztergang der Erwachsenen nach

Waldschtoß staatsdorf - Süd. Abgang 8 Uhr abds . von der Eoangetischen Kirche.
Jugcndoeranstaltnnge ». Iii , Kreis : Mädchenwanderung nach Birkenwerder .

Treffpunkt ? Uhr Stettiner Bahnhof .

Theater öer Woche .
Pom IL . bis IS . Juni .

«ott - bähac : 12. , 15. u. 18. Die lange Jute . 13. . 14. , 16. u. 19. Der Baue «als Millionär . 17. Wallenstein » Tod. — Großes Schauspielhaus ! 12. Danton . «ja —lg. Ein Sommernachimranin . — Staatsoper 1 12. Alba it . B. oletta . 14. Ber
legest . Iofephs - Leaende . ib. Mona Lifo. Iii. Aarbier von Scowa . Ii . Taoallerlle
Auftieana . Bajazzl . 18. Freifchllg . 19. Freifchüg . 2«. Margarete . - Lchauspret .bau » : 12. Stroh . Fliege . 13. Maria Stuart . 14. Kronprinz . 15. Peer Emir .16. Stroh . Fliege . 17. Glück in, Winkel . 18. Räuber . 19. Glück im Wintet .20. Marquis von Leilh . — Dentiches Thraker : 12. bis 19. Pottatch und
Perlmutter . - Nammerfoiele : 12. . 14. u. 17. Die Büchse de; Pandora . 13. , 15. «18. u. 19. Mesalliance . 1». Frühlings Erwachen . — Lessing - Tbeater : Die Belle .
ttr . n de» Königs . — Theater in der iläniggrätzer Steaäe : Mit dem Feuer spielen .Satans Maske . — Deutsche , Opernhans : 12. Undine . 13. Troubadour .
14. Tosca . 15. La Traviata . 16. Mignon . 17. Götterdämmerung . 18, Trei -
schütz. 19. Fledermaus . — Schiller - Theater : 12. , 14. , 16. , 18. u. 19. 190 000 Trier .
13. , 15. u. 17. Die versitberl - Braut . — Neues Bolks - Theater : 12. - 17. Die
St . Iakobsfahrt . 18. u. 19. Die tzokolbahn .

Täglich . Die Tribüne : Der Teufel . — Deutsche « Künstler - Theater : Rosen -
montag . — KomZdienhau «: Der blonde Engel . — Br- line - Theater : Das
Williarden - Eouper . — Kleine , Schauspielhaus : Reigen . — Triauan - TH- atee :
Am Teetisch . — Residenz . Theater : Ab dafür . — Zentral - Theater : Jlonta . —
Theater in der Kommandantenstratze : Die goldene Freiheit . — Feiedrich - Wil-
helmstädtisches Thtoter : Die Kleine aus der ' Hölle . — Komische Oper : Alt -
Heidelberg . — Luftspielhaus : Die spanische Fliege . — Metropol - Theater : Die
blaue Mazur . — Reue « Operetten - Theater : American Girl . — Thalia - Theater :
Mascottchen . — Theater am Roll - ndorfplatz : Der Vetter aus Dingsda . —
Theater de» Westens : Morgen wieder lustit ! Kleines Theater : Nur ei »
Traum . — WalhaLa - Thrater : Die Scheidungsreife . — Rose - Theater : Wo die
Schwalben nisten . — Lnisen - Theater : Berlin , wie es weint und lacht . — Schloff -
park - Theater Steglitz : 12, u. 18. Donna Diana . 15. Timon . 13. , 14. , 16. , 17.
u. 19. Der Rangierbahnhos . — Folie » Capriee : Das neue Fräulein . Das weihe
Blatt . Der ledige Ehemann . — Admiralspalast : 13. , 15. u. 17. Die roten Schuhe .
14. , 16. , 18. u. 19. Abrakadabra .

Nachmittagsvorstellungen . Volksbühne : 12. Das Postamt . Die
Komödie der Irrungen Ig. Wallensleins Tod — Schauspielhaus : 12. Torquato
Tasso. 10. Flachsmann als Erzieher . — Deutsches Opernhaus : 12. Aleffan -
dro Etradella 19. Hoflmanns Erzählungen . — Schiller - Theater : 12. und
19. De- ■Merneidbaner . — Reues Dvlkstheater : 12. und I ' "nnoni ) .
f?. ' »nds. ianen . Zheaier . Am Teetisch . — Reildenz - Theater : 12. Lad » Winder »
mores Töchter . — Fried ' ich - WichelmNädtlsches Theater : 12. Hans Huclebejn . -
Theater des «est »», ! 12. u. 19. . . 5Ü* Pjarrhaustomödle . — Lutleu . Theater :
19, Struwelpeter .



OeVerMQftsbswegung
Arbeitslosenziffer « deutscher Groffstädte .

Nach den Feststellungen des Reichsamts für Arbeitsvermittlung
hatten die folgenden Städte mit mehr als ZVOVCM) Einwohnern am
14. Mai folgende Arbeitslofenziffern aufzuweisen : Bremen 716 ,
Breslau 7418 , Chemnitz 3669 , Dortmund 33 , Dresden 10 085 , Düssel¬
dorf 1079 , Essen 315 , Frankfurt a. 5R. 2679 , Hamburg 21573 ,
Hannover 2637 , Köln 2167 , Königsberg 4778 , Leipzig 12 220 , Magde¬
burg 3298 , Mannheim 1024 , München 10 216 , Nürnberg 2524 ,
Stettin 1887 , Stuttgart 2898 , insgesamt 80 233 Arbeitslose . Ohne
die Zahlen der Kurzarbeiter ist das Bild unvollständig .

Mr den Anschluß an de » ATGB .

Der am 5. Juni 1921 stattgefundene Bezirkstag des
Reichsverbandes Deutscher Po st - und Tele -

graphenbeamten in den Germaniasälen beschäftigte sich mit
der endgültigen Aufgabe der sogenannten Neutrali -
t ä t. Die Delegierten des Berliner Bezirksvereins waren in der

übergroßen Mehrheit für ein Zustandekommen einer freien Ge -

werkschaft . Der Referent Verbandssekretär Lenz hatte es sich aber

zur Aufgabe gemacht , die vollzogene Gründung der R e i ch s p o st -

gewerkschaft — ein Gebilde von der Art des „politisch neu -
tralen " Beamtenbundes — als die gegebene Körperschaft anzusehen ,
in der der freigewerkschaftliche Gedanke „gepflegt " werden soll . Trotz
aller Versuche glückte es dem Referenten nicht , die Berliner Kollegen
für diese Ansicht zu gewinnen . Im Gegenteil , die Diskussionsredner
waren für den Anschluß an den Allgemeinen Deutschen Ge -

werkschaftsbund , was dann auch durch eine dementsprechsnde Ent -

schließung von den Anwesenden bekundet wurde . Mit Unterstützung
de ? Bezirksvorstandes gelang es aber dem Referenten , auch eine

Entschließung in seinem Sinne ebenfalls zur Annahme zu bringen .
Die dadurch hervorgerufene , zweideutige Situation wird den Bcr -
liner Kollegen auf dem Verbandstag im September 1921 erst ge -
nauer bekannt werden , wenn der Anschluß an die Reichspostgewerk -
schaft im Sinne Lenz vollzogen ist ! Der Berliner Bezirksvorstand
hat durch diese Machination seine Unfähigkeit als Verfechter
einer freigewerkschaftlichen Richtung erwiesen .

Die Berliner Kollegen haben die Pflicht , in den kommenden

Gruppenversammlungen gegen die Haltung des Vorstandes Stellung
zu nehmen und mit allen Mitteln dafür zu sorgen , daß dem
Willen der Mehrheit Rechnung getragen wird eventuell

durch Neuwahl des Bezirksvorstandes noch vor dem Verbandstag .

Lohnbewegung in der EiSittdnstrie .

Die in der Eisindustrie beschäftigten Kutscher , Arbeiter und
Arbeiterinnen nahmen am Freitag in einer Versammlung zu der

Frage Stellung , ob eine Kündigung der bevorstehenden Löhne statt -
finden solle . Naciidem Kruse und Brunzel die Aussprache ein -

geleitet hatten , erklärten sich alle folgenden Redner dafür , eine gleich -
mäßige Lohnerhöhung von 80 Pfg . stündlich für sämtliche beteiligten
Arbeitskräfte zu fordern . Ferner wurden für Sonntagsarbeit
50 Prozent Zuschlag zum Lohn verlangt . Beide Forderungen
wurden bei der Abstimmung einstimmig angenommen . Die Cr -

höhungen sollen ab 1. Juli bezahlt werden . Die Versammelten
wurden aufgefordert , diesen Beschluß in ihren Betrieben bekanntzu -
machen . Mit der Mahnung , treu zur Organisation zu halten und

dafür zu wirken , daß alle ' noch nicht organisierten Kollegen der

Organisation beitreten , um an der Verbesserung ihrer Lage selbst mit -

zuarbeiten , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Abgelehnter Schiedsspruch in » chemischen Großhandel .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen des Berliner chemischen und

Mineralgroßhandels hatten am Freitagabend eine vom Transport -
arbetterverband einberufenen Branchenverfammlung . Den Bericht
über den Verlauf der Lohnbewegung gab P u h l m a n n. Der vom

Schlichtungsausschuß Groß - Berlin unter dem Vorsitz des Amts -

gsrichtsrats Reifenstuhl gefällte , jetzt im Wortlaut vorliegende
Schiedsspruch geht dahin : Das am 11 . Dezember 1920 zwischen dem

Arbeitgeberverband des Groh - Bcrlincr Großhandels ( Gruppe
Chemie ) und dem Deutschen Transportarbeiteroerband ( Bezirk Groß -

Berlin ) getroffene Gehaltsabkommen ist bis zum 31 . August 1921

verlängert und kann erstmals Ende Juli gekündigt werden . Bessere
Lohn - und Arbeitsbedingungen bleiben bestehen " . Die ganz sonder -
bare Begründung sagt : „ Der Schlichtungsausschuß erkennt an , daß
die Löhne der Antragsteller nicht besonders hoch sind . Die

Entscheidung hängt aber von der Feststellung ab , ob sich die Löhne
auf der mittleren Lohnlinie des Großhandels bewegen . Die
mittlere Linie ist nicht nur in den dem Groß - Berliner Arbeit -

geberoerband des Großhandels angeschlossenen Gruppen , sondern
auch im übrigen etwa die gleiche , wie die hier fraglichen Löhne .
In Anbetrocht ferner , daß auch die wirtschaftliche Lage eine unsichere
ist , sieht sich der Schlichtungsausschuß nicht in der Lage , für diese
Gruppe eine Lohnerhöhung zu bwilligen , die über die mitllere
Linie im Großhandel hinausgeht . "

Dieser Schiedsspruch ist bereits in einer Zusammenkunft von

Delegierten aus den einzelnen Betrieben verworfen worden . Seit -
dem haben erneute Verhandlungen von Organisation zu Organi -
sation stattgefunden , bei denen jedoch die Arbeitgeberoerrteter eine

generelle Zulage abgelehnt haben . Nur für den Fall , daß unter

�Anerkennung des Schiedsspruchs die Arbeitnehmer bereit seien , den

bisherigen Tarif bis zum 1. August weiter laufen zu lasten , wollte
der Arbeitgeberverband seinen Mitgliedern anheimstellen , in

- einzelnen Fä len bei Nachweis der Dringlichkeit , namentlich
Verheirateten , besondere , über den Tarif hinausgehende Zuwendun -

j gen zu machen . — Die gestrige Vollversammlung der Branche hatte
nun zu entscheiden , was weiter geschehen solle . Nach lebhafter Dis -

kussion wurde gegen vier Stimmen folgendes beschlossen :
Gegen den Schiedsspruch und gegen die eigenartige Verhandlungs -
Methode beim Schlichtungsausschuß Groß - Berlin ist beim Reichs -

�Arbeitsministerium Beschwerde einzulegen und zu be -

antragen , daß das Arbeitsministerium ein neues Schiedsgericht zur
�wirtschaftsfriedlichen Erledigung der Angelegenheit einsetzen und

�einerseits einen unparteiischen Vorsitzenden ernennen möge . Zur
| Begründung der Beschwerde ist darauf hinzuweisen , daß der un -

�parteiische Vorsitzende nicht oersucht Hot, die Verhandlungsparteien
einander näherzubringen und daß vom Schlichtungsausschuß lein

Einigungsvcrsuch gemacht worden ist .

Skreik der Harz - Cisenbahner . Der gesamte Betrieb der Harz -
Q u e r b a h n Nordhausen — Wernigerode , der auch die B r o ck « n -

bahn umfaßt , ist seit gestern eingestellt . Das Personal hat wegen
Lohnforderungen die Arbeit niedergelegt .

Slreikbewequnq im Elsaß . In den Druckereien der ober -

elsässischen Verlagsanstalt in Schlettstatt , Colmar , Mülhausen , Thann
und St . Ludwig ist von den Gehilfen das Arbeitsverhältnis auf heute
gekündigt worden . Als Grund dieser Kündigung machen sie gröbliche
Verletzungen des Tarifes in mehreren Fällen geltend . Falls keine

Einigung zustand « kommt , wird der Sireik am Montag beginnen . —

Die in den Betrieben der Metallindustrie wegen der von den

Unternehmern angekündiaten Lohnherabsetzung vorgenommen « Ur -

abstimmung zeitigte 5983 Stimmen gegen die Annahm « , be !
69 Stimmen dafür .

Zum englischen Grubenarbeikerstreik . Die Delegierten der eng -
lischen Bergleute laben beschlossen , die neuen Vorschläge der Berg - 1
merksbesttzcr den Bergleuten zur Abstimmung zu unterbreiten . Die

Abstimmung ist am 15. Juni : ihr Ergebnis wird am 17. Juni �

bekanntgegeben . Verschiedentlich wird die Annahme der Vorschläge
bezweifelt , was nun abzuwarten ist .

Das Ende des blauen Monkags In Belgien beschlosten .
Das nationale Kohlenarbeiterkomiiee bat beschlossen , den söge -
nannten stillen Montag , an dem in den Bergwerken nicht gearbeitet
wird , abzuschaffen . — Die Absicht der Bergarbeiter , am Montag in
einen Sympathiestreik zugunsten der englischen Bergarbeiter ein -

zutreten , wurde aufgegeben , da der Kampf in England sich seinem
Ende nähere .

Der Beamkensirelk in llkalien ist angebli . ch infolge der feindlichen
Haltung der Bevölkerung und — wie hinzugesügt wird — der «ner -
gischen Maßnahmen der Regierung im Abflauen begriffen , so daß er
sich noch aus wenige Provinzen beschranke . Die eigentliche Ob -
struktion werde nur in den großen Post - und Telegraphenämtern
sowie in den Verwaltungen von Rom , Mailand und Venedig und
nur wenig anderwärts setrieben . Sonst fei der Dienst sast überall
normal .

Soziales .
Srüppelschutz .

Im „ Braunschweiger Volksfreund " nimmt Kurt Riedel zu
der Frage „Krüppelschutz und Krüppelfürsorge " Stellung . Treffend
schildert er an einem Beispiel die Fürsorge - und Versorgungsunter ,
schiede der einzelneu Beschädigtenkategorien . Es heißt da :

„ Nach dem neuen Versorgungsgesetz von 1920 erhält ein um
70 Proz . erwerbsbeschräntter Kriegsbeschädigter
der Ortsklasse Brauaschweig nebst der Kinderzulage an monatlichen
Bezügen 266,25 Mk. , und je nach Wert des eingebüßten Berufes 66,56
Mark bis 133,13 M. monatliche Ausgleichszulage ! ein Alters -
r e n t n e r oder ein Arbeitsvollinvalide erhält nach der Er -

höhung von 1921 monatlich nur 51 —95 M. , der Krieg skrüppel ,
auch wenn er völlig erwerbsunfähig ist , — nichts . "

Diesen zerfahrenen ' Verhältniflen gegenüber stellt Riedel folgende
Grundfordsrungen auf : Die Anwendung der Fürsorge muß un »
abhängig werden von der E n t st e h u n g s u r s a ch e des Für -
sorgebcdürfnistes . Dis Krüppel - und Blindenfürsorge , wie auch die
Invaliden - und Altershilfe wüsten heraus aus der demütigenden
und ganz unsachgemäßen Behandlung durch die Armenoer »
w a l t u n g. Eine das ganze Reich umfassende Wohl »
fahrtseinrichtung muß Träger der Krüppelfürsorge werden ,
deren Kosten durch Zuschläge zu den Einkommensteuern , oder durch
Versicherungsbeiträge den Gemeinden , zu denen staatliche Zuschüsse
kämen , aufgebracht würden . — Die Wohlfahrtseinrichtung muß unter
gesetzlich festgelegter Mitarbeit von Krüppeln und Blinden geleitet
werden . Die Erwerbsmöglichkcit muß von Grund auf gestärkt und

erhöht werden . Daueraüsgleichsrenten würden nur denen zuzu »
leiten sein , deren Erwerbsfähigkeit nicht vollständig herzustellen ginge .
— Mit größter Sorgfalt müßte eine Produktivorganisa »
tion geschaffen und ausgestaltet werden , die leichter und schwerer
Behinderte zusammenfaßt . Jede Möglichkeit müßte genutzt werden ,
den Krüppeln A r b e i t zu verschaffen . Blinde und körperlich Schwer -
behinderte müßten in Wohngemeinschaften zusammengefaßt
werden und auch ihnen bei ihrer Entwicklung in Erziehung und

Ausbildung alle Vorteile geboten werden , die geeignet sind ,
ihre restlichen Fähigkeiten zur höchsten Stufe der Entwicklung zu
bringen .

Die Unfallversicherung .
Der Unfalloersicherung des Reiches unterliegen nach einer neuen

amilichen Zusammenstellung fast 26 Millionen Personen . Davon
kommen auf die 68 gewerblichen Berufsgenossenschaften 8M Millio¬

nen , auf die 49 land - und forstwirtschaftlichen 16 Millionen , die Be »

Hörden 1) 4 Millionen . Die Zahl der Vollarbeiter ist nicht ganz so
groß . Zur Durchführung der Versicherung bestehen 68 gewerbliche
Berufsgenostensthaften , 14 Zweiganstalten , 49 land - und forstwirt¬
schaftliche , 191 staatliche und 380 Ausführungsbehörden . Die Ge -

nossenschaften beschästigen 35 456 Personen . Davon sind
23 285 Vertrauensmänner und 5026 Verwaltungsbeamte . Die Aus »

gaben der Genossenschaften betrugen 1919 insgesamt 295 Mtl -

ttonen . deren Einnahmen 345 ) 4 Millionen , ihr Vermögen
755 Millionen . An Entschädigungen zahlten sie 187 X Mit »

lionen , an Verwaltungskosten 57 X- Millionen , für die Unfall -
Verhütung etwas über 4 Millionen . Die Behörden bezahlten
an EntscbädiguHgen 20 Millionen , die Zweiganstalten 314 Millionen .
Die Gesamtsumme der Entschädigungen belief sich
auf 209 Millionen gegen 192 ein Jahr vorher . Unfälle gab es

103 824 , davon 10 198 tödliche . Gemeldet wurden insgesamt
575 475 Unfälle .

Der erste Deutsche Gefundhellssürsorgetag findet am 25. Juni
in der Bertiner Medizinlichen Potillinik der Charitö statt . Ueber
Geiundheit�imlelk — eine Forderung der Zeit spricht Professor
G r o t j a h n , der soziale Hygieniker der Universitäl .

r - erentw . für den redalt . Teil : Tr . ZSemr Peiler , Cdarlottenburg : für «Nieisen !
Td. Glocke, Berlin . Berlag : Bor>»Srls <LerIag G. m. b. H. , Berlin . Druck: vor »
«odris - Biichdructcrei u. Verlagsanttalt Paul Zinn « V. Co. . Berlin . LindcnNr . S.
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LÄ ' . YMMv ' v .
SWöMlk ZeWMlk

tlltö KWUO
e. ®. m. b. ö.

Sonntag , den lg . Znni 1921 ,
nachnr . S Ut>r , findet im Lokal
ran <9 «rite in Zchwildor ? ,

Karlstraße 12. ein «
Ülntzorord - allicho

GeaMlversMNlUkg
statt . 170/11

kngesordnung :
Beschlußfassunz :

a) iidrr die Verschmelzung
mir der Konsumgenofien -
schalt Berlin und limg .
E. ®. m. b.

fc) über die Liquidation !
cj über Bestellung und Wahl

der Liquidatoren .
ver Aufflchtsral .

p. Vatienti », Borsißender .
Rur Mitglieder haben Zutritt .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Metalibcttstelien , Polsterwaren , Steppdeckeu
zu naßo . - st t >l ! ( i ; ven Preisen verkauft

Sclife , Heskölla , Heriuad ?„n' tr "i ' fi
Vorzeigte oicse . - Annonce 5 Proz . Rabatt .

stall ' Settstellen
Kinderwagen , Ruhe - und Polsterbetlen ,
sämtliche Reparaturen an Sport - und Kinde -
wagen werden schnellstens ausgefüht

Scbifer , Neukölln , SsreiicstFaSe 33
SSS &~ Biite iiausnummer beachten ! " Ngz

■rjru „ . Am rellzahlMg . il . Garant . Kronen I8M. Plomb
/ ijflRR U 3 —. Zahnziehen m. Hinspr . höchstschmerzkenueu - » an lind . Umarh »chierhrsitr . I?»n ent
Zahnarz : W o 1

lind , Umarb . schiechrsitz . Gebisse . Rep. sof .
l ' clsdsnterSfr . üS. Hochb . Sorechz . 0-7.

Gardinen!
Sonderangebote
iind Geleplieitskäuie

in Resten

Stores , Bettdecken
Madras - und Künstler -

Gardinen
Speiisl üardinenwerkst .

NBukölln,6ergstr. 67
am Rlnictmlintiof

» mim der

MiiliwMmze
durch die Gemeinde

Dr. Selma Schfiier -
Anweck

Eine n o t w e n d I ge
Schrift für Behörden
und Ausschüsse , Leh¬
rer und Erzieher , wie
Oberhaupt für alle , die
sich in derWohlfahrts -

pflege betätigen .

• Serfauf « ArU Deinen
Bold - unb SUbcrbracf ) .
Charlottcnb . , Verl . St . 4«.

Enhebetten
200 Mk .

gute verardcit . , tein Popierbez .
LZruclt , sileukölin ,

Anzcngruberstrab « 2
Tel : Reukölln 1308.

Bettwäsche
i I ) eckbett6275 , Kissen 16 . —,
S Damenhemd 24. —, Hand -

Itücher,
Männerhnmden ,

Schürzen billie . Inserat
ausschneid , vergüte 6 Pr oz.

Eckebrecht ÄTs

Parzellen
Gggersdors . 15 Minuten

m Sa '»ont vahnhos Strausberg ent
lernt , zu verfaulen . Kühn & Co.
Berlin . Yorckfir. IL Kurl . 2863

Wanzen »Tri . Brut
verlilgt restlos nur Kammerjäger Berg ' s Nicodaal .

Erfolg verblüHend . KinJerl . anzuw - Dankschr . *. überall
Beste Zelt zur Brutrernlchtung . Doppelpackung 7Mk .
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei samt -
liehen Warenhäusern A. Werthelm , sonst portofrei von
Hermann A. Oroesel , Berlin 315. Königgrätzer Siraüe 49.

bellt bcr ßonb ? - bat DieKuh
ein Flohmou! ? - ty die Zieae
giftfest? - trilfft6ct Hohn? -
föent das pirrd ? - frißt Die

Cou ihre "Jerfel? usus.?

Diese Kragen
und alle anderen über dieLebensgewobn.
heilen und EigenschoKen. som' e über die
zweckmäßigste Haktang unserer ßoaA

tiere beontoortet der

SausiieMedm
das neue, illustrletteLuch vo»
Th. Zek!. »Unsereßousttere *
das die Tiere verstehen und
liebenlehrt und demTierhaltc»

Jtahen bringt.

preis bf. 20, - , geb. A. 25, -

IuÄdandkungvorlvaltS
Scilla 69 . 66, änbtnflr . 3

Wer

jetzt
kauft

kauft billig I

ffis ist mir gelungen , große
Posten

Möbel
aus ersttlalstgen Fadriten
zu anstergewöhuiich billigen
Preisen zu tauten unb
offeriere solange Vorrat reicht

SveisszllllM 7m
eiche, tompL M. « Üttar

SWWlner - ch «
mit echt Marmor

ßerrelMM °. ch.
>60 cm breiter Echran ! ,
komplett , mtt echt iCCA
Leberstilhien M. WüUan

Mev iS « n
lasten unb roh M. uull an

Nrageüaaer
Cbarlottenburg

wi ' . rnersdnrfer Stc . 128 . 1
Sit Schlllerstz . Kein Labe »

Schmerzlos « Zahnbehandlung

Mmis

Wtlhe ! mfiraße2v
Eingang

Verl . Sedmannfir . 6

Ct : �. 9 l » verläumen Sie nicht, unieren fachmännilchen Rai lolenloZ einzuholen . Sie liaben e» nicht nölig . eine
316 « . aaimiUCkeiU ■ veraltete . lSstige und wenig appsutliche Kauilchukplatte zu tragen , welche Selchmack »ud Sprache beew »

trSchtig ! und aufierdem mit Ihren Klammern die eigenen fidbne belchädigi — Die w unierem Speitailaboraioiium yergeftellteu fiahn - Brücken deNeben ans
Haimtacetuu . welche in Farbe unb Form den naillrlichen lo ttiulchend nachqedildei werden , baß Ne von iNaiurzühnen nicht ,u miier ' ch- lden sin». Dw Niickstache der
8aqnfacett «n wir » in slarler Sold - l>,w. Kvelbrontefonstruttion gearbeuet wodurch die Zahniace ten den ftärlften Kaudruck auSdalie ». Das «Sanze wird bann
oermitteis Woidtronen an die eigenen . fiShne dejesligi . Diel « Soldltonen ichüge » außerdem die eigenen Zähne , da sie diejelbea obllig einichließen und lomtt

Zahnfäule nicht auftommen lasten . , von uns gearbeiieke Brücken bleiben unverändert unb fest im Munde .

Wir bieten Ihne » « un diesen wusderbar - « Zahnersatz zu einem noch nie dagewesenen billige « Preise an .

Erkundigen Sie sich zuvor « ach den überall üblichen Preisen und urteilen Sie selbst über nnsere LeiftnugslShigkeit .

» » » , »

almiitoiis

MW

Etpechchstaade » # —T

GanntagS 9 —1 Uhr.

( Dukatengold ) mit exlrafiarksr Kaufläche .

Zahnbrücken ( ohne platte ) , Konflruttlon Sukatengold s

Zahnbrücken ( ohne platte ), Konstmttlou Sdelbronze . .

«lla dazu »Sttgen « ehnnbl . ugen fi »d im Preise »begrisfr ». . Zähue mit «nutich - ckplntte . ewschlieklich aller gutnte » pr . 3 ° h » 80 . - .

pro Zahn %

pro Zahn IN.

Wilhelmstraße 20

Eingang

Verl . Hedemannflr . 6

Srechstaudeu » —7

SannlagS » - I Uhr.
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